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3£ie Cafel im (Stimm

3üngft ïjatt' id) mein S£ifcE)Iein im
©rünen gebedt:

SBie ein ©öttermaljl ïiat'§ mir gefdjmedtl ;

grotj tafetnb Bin ic£) im @ra§ gefeffert :

SBa§ I)aB' id) getrunfen? 2Ba§ BiaB' id)
gegeffen?

©in ©iiidtein S3rot, einen Sedfer Biel!

©iêîalieê SBaffer bom SBalbeëqueïïl j

„®a ift nun fuft nidft biel baBei,

gu madfen baroB ein groff ©efdjrei",
SQîeint ifjr — ,,2Baê ïonnt' bicïi ba j

gotleêgleid)
iKadfen, frol) unb im S?ergen reicE) ?"

,,®a§ madjt, tneil »— al§ id) im ©rafc j

fctfe, -

Unb Sftitmpflein um SJMimpflein a%,

3m £)B)r mir Hang ein irefflid) ©tüd
Sïïïerfeinfter SEafelmufiïI" j
„SBer fpielie benn auf — ba§ fag' un§>,

bu?"
„®ie ©rbe, bie SBöIle, bie ©onne bagul" j

®ie ©rbe fang: „2Ba§ bir fo fdjmedt,
®a§ Ijab' id) alë Stutter am SBufen ge= |

tjedt, J

®aê IjaB' id) getoärmt in meinem ©dfofi,
®a§ lief; id) madffén unb inerben grofj; {

3d) legte barein meine Straft, mein Slut j

Unb alt meine SBürge — brum bäud)t'§
bid) fo gutl" |

®ie SBotfe fang: „®ie gritnenbe ©aat,
'

®ie I)aB' id) geluartet fritf) unb fpat;
®ie IjaB' id) getränlt mit îofttidjem Staff,

®af; fdjtoeltten bie Stattet unb £>alme

Baf);
SffiaS £>immtifdje§ fogen bie SBittgelein

ein,
®a§ fdjmedt bir im Srote fo BteBIidj unb

fein I"
®ie ©onne fang: „ÜBerm Sfijtenfelb
©tanb id) lange SBodjen am §immet§gett,
Srennenb unb reifenb, unb rutjte nidjt
Si§ e§ frudjtfdjmer unb golben fdjtoantte

im Sidjt;
Unb toa§ in bie Störner bon SBärrrte unb

©tut
3d) fentte, ba§ fd)medt bir im XSroie fo

gut!"
@o fditoott ba§ Sieb — fo fangen bie

brei
— ©ine urgetoattige Xtelobei —
Unb in ben tönenben, brötjnenben ©ang
3Jtifd)t' fid) Sttjrenraufdjen unb ©icE)eI=

Hang I

3d) aber, id) I)ob ben Sedier gumal
3n ®an!Bar!eit unb jaudjgte gu ®at!

Stun tnifjt if)r, toarum'g mir fo gut ge»

fdjmedt,
Sllê jiingft meinen Stifdj id) im ©rünen

gebecEt I

STdljur 3 itnrttermann.
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Die Tafel im Grünen.

Jüngst hatt' ich mein Tischlein im
Grünen gedeckt: s

Wie ein Göttermahl hat's mir geschmeckt I :

Froh tafelnd bin ich im Gras gesessen:

Was hab' ich getrunken? Was hab' ich

gegessen?

Ein Stücklein Brot, einen Becher hell
Eiskaltes Wasser vom Waldesquell I î

„Da ist nun just nicht viel dabei.

Zu machen darob ein groß Geschrei",
Meint ihr — „Was konnt' dich da

gottesgleich
Machen, froh und im Herzen reich?"
„Das macht, weil '— als ich im Grase

saß, '

Und Mümpflein um Mümpflein atz,

Im Ohr mir klang ein trefflich Stück

Allerfeinster TafelmusikI" -

„Wer spielte denn auf — das sag' uns,
du?"

„Die Erde, die Wölke, die Sonne dazu!" j

Die Erde sang: „Was dir so schmeckt,

Das hab' ich als Mutter am Busen ge-
î

heckt, ^

Das hab' ich gewärmt in meinem Schoß,
Das ließ ich wachsen und werden groß; j

Ich legte darein meine Kraft, mein Blut j

Und all meine Würze — drum däucht's i

dich so gutl" j

Die Wolke sang: „Die grünende Saat, '

Die hab' ich gewartet früh und spat;
Die hab' ich getränkt mit köstlichem Naß,
Daß schwellten die Blätter und Halme

baß;
Was Himmlisches sogen die Würzelein

ein,
Das schmeckt dir im Brote so lieblich und

feinl"
Die Sonne sang: „Überm Ährenfeld
Stand ich lange Wochen am Himmelszelt,
Brennend und reifend, und ruhte nicht
Bis es fruchtschwer und golden schwankte

im Licht;
Und was in die Körner von Wärme und

Glut
Ich senkte, das schmeckt dir im Brote so

gut!"
So schwoll das Lied — so sangen die

drei
— Eine urgewaltige Melodei —
Und in den tönenden, dröhnenden Sang
Mischt' sich Nhrenrauschen und Sichel-

klang I

Ich aber, ich hob den Becher zumal
In Dankbarkeit und jauchzte zu Tal!

Nun wißt ihr, warum's mir so gut ge-
schmeckt.

Als jüngst meinen Tisch ich im Grünen
gedecktl

Arthur Zimmermann.
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